
Jugend und Kiırche
in der Bundesrepublik Deutschland
Von oman Bleistein SJ München*

Vorbemer  ungen
In den folgenden Ausführungen ann 1U  — darum gehen, nach der

Betrachtung der Weltsituation das spezifische Verhältnıis zwischen der

Jugend un der Kırche ın der Bundesrepublik Deutschland 1ın den Blıck
nehmen. Wenn schon 1973 die Auswertiung der Synodeniragen (1971)

mi1it „Jugend auftf kritischer Distanz AA Kirche“*) überschrieben WEeI1-

den konnte un! mußte, hat sich dieser WFeststellun aufgrun der

stattgehabten Entwicklung ge1t 1971 nichts geändert. Man könnte höchstens
die Situation hat sich insoweıt verändert, als die kritische Dıstanz

Z  H irche fortbesteht, sich aber glel|  ze1l eine vage, formlose relig10öse
Grundstimmung breitmacht. Diese relig1öse Grundstimmung als entiernte
Ansprechbarkeıit einzuschätzen) un! die Un{fähigkeıift, sich mıiıt der Kirche
als eiInNner Institution abzufinden oder gar anzuifreunden, bringt die eigent-
liche Problematik dieser Situation aut den kürzesten Nenner.“)

Man sollte nicht mit der Erwartung das ema herangehen könne
beli Jugendli:  en die Erfahrung VO  5 Weltkirche die Enttäuschung ber die
rtskirche ganz vergessch lassen. Damıt gewaäanne die Weltkirche NUuUr eine
Alibifunktion für den Immobilismus ıen der eiımat. In diesem Sinne dart
das 'Thema nicht verstanden werden. Es ware verIie. 1ın die Ferne
schauen, 1Ur das Nächstliegende übersehen. Herner werden die
Erfahrungen VOonNn irche gewl zilsammenaddılert un! ra sich annn
doch, ob das Positive, Hofifnungsvolle 1ın der erne nıt dem Negativ-Ent-
täuschenden ın der Heimat verrechnet, die Gesamterfahrung nicht aul das
rgebn1s ull hintendiert. Man annn a 1S0 diese Fragestellun. des Verhält-
N1SSeS zwischen Jugend un eltkirche 1U  an angemMessSCH aufgreifen, WenNnn

S1e VOon unseTer innerkirchlichen bundesrepublikanischen Problematik icht
ablenken soll echt besehen sollte der Bliıick hinein 1n die weltkirch-
liche Situation 1Ur die Au{fgabe und die Verantwortun der irche ın
LE Land mehr (hervortreten lassen.

Korreterat VO:  5 Professor Dr. Roman Bleistein 5 ] ZU) Referat VO  3 General Pedro
Arrupe VOLI der Mitgliederversammlung des Deutschen Katholischen Missionsrates

Juni 1979 1n Würzburg
Bleistein, Jugend auf kritischer Distanz ZUT Kirche Forster (Hg.), Befragte

Katholiken. Freiburg 19753, 151—163
Es nutzte wen1g, allzu optimistisch die Jugend auf Katholiken- der Kirchentagen für
eın kirchliches Bewußtsein vereinnahmen, wWEeNl 1119  - gleicher eit die
große innere Distanz dieser Jugendlichen ZUT konkreten Ortskirche übersähe.
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These

Der Missionsauftrag der Kirche ım Sınne der Evangelisierung spielt hei
Jugendlichen aum eiIne Rolle, S11 denn, gelangz e1ine yersönliche
Begegnung mit begeisternden Missionarinnen/Missionaren.
Diese erstie ese versucht die S1ituation realitätsgerecht W1e 1LUFr mMmÖg-
lich sehen. „Miıssıon“ ist als Begri1ff un! Wır  eıt für viele Jugend-
iche eın Worft, das mi1t einer unmenschlichen, unchristlı  en Miss1ions-
ges: (Kolonisation!) asSSOzZ1lert WIird, das ın den Gegensatz AT DBe-
freiung/Emanzipation gebracht WIrd, das eine triumphalistische irche
denken Jäßt, das VOL allem angesichts der Bestreitung der Einzigartigkeit
der christlichen Offenbarung grundsätzlich Wert verloren hat 1SS10N
In diesem Siınne qals Erfüllung des Verkündigungsauftrages Jesu
hın allen Völkern (Mt ist bel Jugen  en nicht L1LLUL klein g_.
schrieben, S1Ee stößt qautf Widerspruch
Diese Behauptung ann durch olgende Ergebnisse aus den Synodenunter-
suchungen bewlesen werden. Es wurde damals geiragt „DI1ie katholische
Kirche versucht Menschen, die noch nıichts VO christlichen Glauben W1S-  A
SCIL, den Glauben verkünden. Finden Sle, diese Missionstätigkeit ın der
Welt ist LUr d1ie Kiıirche einNe wichtige uigabe

JTle ath 16 20
Besonders wichtig 28,2%0 16,8%o
ıchtig 4'7,4% 0 46,1%
icht wichtig 13,7% 20,7%
Überflüssig 4.,6 %0 6,6%
Kein Urteil 6,2%0 9,9%0“3),.
Auch WEeNnNn das Wort „Missıion"” vermleden un! nach der „Verkündigung
der oftfs (sottes“ gefragt wird, zelgt sıch eine hnliche KEinstellung.
Die ra hleß „Unter Katholiken g1bt unterschiledliche Meinungen
darüber, WOZU die iırche da ist. Könnten Sl1e ın iolgendem bitte ankreu-
ZECTI), ob die ırche da für Sie besonders wichtig ist oder wichtig ist oder
nıcht wichtig?
OTtS Gottes der
Welt verkünden lle ath 20
(Janz besonders wichtig 47 ,1°%o 36,6%
Wichtig 33,2% 42,1°%o
iıcht wichtig 7,5%0 14,7%o
Keine Antwort 12,2% 6,5%0*)

Synode 4—72—40
Synode 1—71—35
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Vergleicht MMa.  5 aber el Ergebnisse, zeigt siıch zwıschen „M1sSS10NS-
tätigkeıt ın der Welt“ 16,8°%o) un! „Botschaft ottes der Welt verkünden“
36,6%o0) fast e1nNne Difierenz VO  5 20%o, dıe T die eben gemachte Aussage
unterstreicht, daß 1SS10N TUr viele Jugendliche eher mi1t negatıven Kın-

stellungen asSsSOzliert wWwird.
Gründe IUr diese kritische Einstellung der 1ss1ion egenüber wurden
schon angedeutet. 1ese Gründe selen noch einmal entfaltet: der alte
Missionsbegri1{T, der weithıin (unreflektiert) durch Missionserzählungen VeLl-

breitet wurde, WIrd VO  } den Jugendlı  en undweg abgelehnt (Dabei g1ıng
1Ur das Taufen) unge Menschen mMessell die Erzählungen ber die

Vergangenheıit unhistorisch ihren eutlıgen Begrifien VO Christentum.
S1e verstehen als Beifreiung, S1e ordern VO  n ihm den Respekt VOL den
remden Kulturen, S1Ee S1INd faszınlert VO  S) em Eixotischen. Bel einer sol-
chen Betrachtung relativieren S1Ee ihre europäischen tandards un! sind
icht der Meınung, daß eın europäisches Christentum ın der “aı das Heil
er sSel. Mit dieser Eins  atzung verbındet sich der e€, jeder elıgıon
ihre Eigenständigkeit un ıhren Wert zuzusprechen un icht auft einen
absoluten Vorrang des Christentums pochen Die konkrete Begegnung
mıit Menschen aller Konfessionen und Religionen 1 Alltag aut zudem
Vorurteile un:! Diskriminlierungen ah „Gute enschen“ un! aut diese
kommt vielen gemä ihrer aufgeklärten Einstellungen (wobel Qaller-
ın unklar bleibt, W as eın „guter  66 ensch ist!) g1bt überall, VOTLr

em auch jenseı1ts des Christentums. Wiırd diese nsıicht autf die Ebene der
Reflex1ion gehoben, lautet S1e annn „DOlche 1SS10N WIrd die Achtung
VOL der remden elıgıon vertiefen un keine andere or aben, als daß
der ın e1in besserer Hındu, der 15 eın esserer Buddhist, der
oslem e1n besserer Moslem werde“ Halb{fas)®)
Endlich WwI1Ird VO:  5 Jugendli:  en SEeWl. ihre Erfahrung mıiıt der ırche qauftf
jene Temden Völker projJ1zlert, die der ırche egegnen Jugendliche
rleben Kirche Ort ofit als etwas, W as unireli macht un! VOL solcher
Unireiheit möchten S1e andere Völker, andere Menschen bewahrt wissen,
zumal eine popularisierende Ethnologie die Fremden nicht mehr als
‚Wilde“ und „BÖöse  c nahebringt, sondern qals die naıven Jücklichen, als die
(pOS1ELV) Kindlichen, als die eigentlich schöpfer1s  en Menschen, d1le noch

en erstünden. Gerade 1mM Bereich menschlicher un sexueller egeg-
nung sel]len S1Ee noch ahıg, fern er Repression und institutionalisıerten
Vereinnahmung ieben®).
Diese Einstellungen SInd wahrzunehmen und wurden schon 1mM Synoden-
beschluß „Missionarischer Dienst“ assıs Tormulilert: „ın Unbehagen

Halbfas, Fundamentalkatechetik. Düsseldorf 1968, 241

Vgl azu durch die Einwirkungen der Forschungen VO  3 Mead un Malinowski
auf die Zielvorstellungen einer „emanzipatorischen Sexualpädagogik“ (vgl Mead,
Leben 1ın der Südsee).
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der Missionstätigkeit der ırche ist weitverbreitet. Man sagt Die Mis-
S10N sSe1 e1n Überrest kolon1lalen Denkens. S1e WOo 1Ur den Einflußbereich
der irche erweiltern. Die 1ssıon sSe1 Ausdruck christlicher un! westlicher
Überlegenheit. Sie m1 die relig1öse Überzeugung der Andersgläubi-
gen un! die en Werte remder Kulturen. Die 1ssion SEe1 1LUFr auf
Bekehrungen au  N S1e übersehe, daß die Menschen auch ın den anderen
Religionen ott egegnen und ihr e1l gewinnen können. Die 1ss1ıon
en VO  ; den eigentl!  en roblemen der eutlge: Welt a S1e SO siıch
lieber arum kümmern, daß die Menschen aben, frei en
7zönnen un ihr echt bekommen“”‘).
Was damals für alle TYT1Sien gesagt wurde, trıfft heute für junge T1STen
1ın vollem Maße ZU, enn die Missionsgeschichte WIrd immer mehr untfier
ideologischen spekten dargestellt, die Geringschätzung remder Kulturen
wird (angesichts des Tourismus!) herausgehoben, die Verbindung der ırche
miıt den en un! Reichen nıcht zuletzt ın historisierenden Fernseh-
filmen un!: Theaterstücken allgemeinverständlich untier das olk g_
bracht®) Und damıt werden die genanntien Ressentiments begründet un!
verschärtft.
Diese innere Diıstanz ZU Missionsaufftrag der iırche gelingt ort aDZU-
bauen, Junge Menschen Missionarınnen un 1ssionaren ın der
Pfarrgemeinde eım Heimaturlaub, be1l Veranstaltungen VO  } ugendver-
bänden un! be1l Katholikentagen, gar bei Besuchen ın den Missionen
selbst egegnen können Die Erfahrung 1 Umgang miıt solchen Zeugen
des aubens 1äßt alle Ressentiments der iırche gegenüber Iın den Hınter-
Srun! treten un dies mehr, qals diese 1ss1ionare begeistern.
el wird vermutlich weder die Alltäglichkeit der Missionsarbeit
noch d1ie Lebensgefährdung 1n manchen Missionsgebieten Ai{irıika, Süd-
amer1ka) realisıiert. Es werden einfach Menschen rlebt, die eiINe S1e erfül-
en! un! S1Ee auch aufreibende Aufgabe aben, die ihren Lebenssinn ın
esus Christus gefunden aben, den S1e ın Verkündigung un! sozlalem
Engagement bezeugen, die gerade 1n ihrem oft armlıchen en jenen
‚alternatıven Lebensstil“ verwirklichen, den JjJunge Menschen ordern Uun!

Gemeinsame Synode der Bistümer iın der Bundesrepublik Deutschland Freiburg
1976, 821 Diese Aussagen werden erneut bestätigt durch Hanglberger, Der Mis-
sionsgedanke 1n der Jugend heute (Dipl.-Arbeit der Univ. Regensburg „Es
äßt sich feststellen, daß das allgemeine Meinungsbild der Jugendlichen über Mission
gepragt ist VO  3 veralteten Vorstellungen 15 Neuestens wWw1es ine kleine Um-
frage ıntier Münchner Jugendlichen VO April 1979 in ihren Ergebnissen wieder auf
diese Tatsache hin. Bedenklich scheint, daß früher solche Einstellungen auch durch
„Missionszeitschriften“* verbreitet wurden: Nietsch, Ein Kapitel „Missionspäda-
gogik”. Eine Untersuchung Beispiel der Kindermissionszeitschrift ”  1je ern-
singer” : Kat. Bl ob (1970) 6—11'
Die 5uggestionen mancher Spielfilme, WäarTr 1mM historischen Gewande, ber 1m
eigentlichen 1nnn pUure Agitation, sind 1Ur schwer abzubauen.
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suchen Missionare werden damıt dealen un! Identifikationsobjekten.
In dieser konkreten ewuNnderun. ließen vielerlei Motivationen a  I11-

1N€e1]. ber wIird darın auch jener Verkündigungsauftrag akzeptiert, der
I der Reflex1ion V  5 den gleichen Jugen  en abgelehnt würde. Wenn
hierbe1 die ogl un! die Psychologik dieses Verhaltens sıch wldersprä-
chen, bewılese das 1ahDle einmal mehr, daß der Mensch eın Oöchs kom-
plexes un widersprüchliges Wesen ist®). Es könnte einen aber auch
fragen lassen, ob Werte, auch christliche Werte icht primär personal über-
tragen werden un! ob nicht die Reflex1ion auf diese personal begrün-
dete Wertvermittlung weilfterträgt als das DUIC Vermitteln VO  ( Be-
griffen

ese
Die zneltweite Verantwortung der Kirche für den Menschen schlechthin zDird
0O  z den Jugendlichen realisiert, In Interesse un Engzgagement, in Paten-
schaft un Partnerschaft.
Wie sich ın der bereits enannten Synodenumifrage herausstellte, favo-
risieren junge Menschen die Entwicklungshilfe, Cdie die Kirche elistet. S1e
w1ıssen nicht 1Ur VO  5 diesem Engagement bis zu 194°/0 Bescheld; S1Ee SINd
auch der Meinung, die ırche SO 1er noch mehr Lun el übertreffen
S1e den Durchschnitt er befragter Katholiken 8,4%
Die xa hieß „Kıine ra den Entwicklungsländern. Die Kirche
eistet ın diesen Ländern auch Entwicklungshilfe. Sie Tut EeLWas {Ur
Schulen und Ausbildungsstätten, fÜür Krankenhäuser un! Arztstationen.
ußten S1e das, oder hören S1Ee das ZU erstenma|l? Wiıie ist 1hr 1INATU
J bhr die irche TÜr diese Entwicklungshilfe oder sollte S1E mehr Lun
oder weniger tun?

Jlle Katholiken 16 20
das 95,3%o 94,0%o

Höre ZU. erstenmal 4.,'79/0 6,0%
ırche Tut 39,7°%0 31,1%o
Sollte mehr tun 39,5%0 4'7,9% 0
Sollte weniger Tun 4.,79/0 5,1%o
Unentschieden 11,4% 9,9%0“10)
Diese Ergebnisse signalisieren jene Aufgabe, die Jugendliche der iırche

auf TUN! ihrer weltweiten Organisatıon un! ihrer do  ß vorhandenen
moralischen Autorität zusprechen. Die egriffe, auft die S1e dieses Enga-

Vgl Schmidtchen, Umfrage ınter Priesteramtskandidaten. Freiburg L973, G=
S10NS- un Entwicklungshilfe wird VO  5 16°% 0 der Welt- un Ordenspriester un:! VO  »
2.0%/0 der Priesteramtskandidaten VO  5 1974 für besonders wichtig gehalten.

10) Synode A —7 2— 36
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gement bringen, heißen Gerechtigkeit, amp Hunger un! Nnier-

drückung, Solidarıtä mit den rmen, Friedensarbeit, Eınsatz TÜr die
enschenrechte ın der Welt
Diese Zielvorstellungen weithın mi1t Emphase vorgeiragen werden
annn umgesetzt iın onkreten Aktionen eiwa f{UÜr die gefangenen Mitglie-
der der CAJ 1ın Argentinien un! Peru (Internationale Aktion 1978’79
weıgen würde errat bedeuten), ın Briefaktionen zugunsten verfolg-
ter Arbeiterführer, Priester un! Bischöfe ın Afrika (etwa VO Bischöf-
ichen Jugendamt Regensburg), 1n gezlelten Aktionen Hunger un
rmut, w1e S1Ee auch 1ın den Jugendaktionen VOILl Misereor un!' Advenılat
mıtgeftragen werden. Dieser Nnsatz bestimmt auch wesentlich das Engage-
ment Jugendli  er beli der sogenannten „Sternsingeraktion“, die VO  5 Jahr

Jahr VOoNn mehr Pfarreien 1n der Bundesrepublik veranstaltet un mit

jeweils größerem finanzıellen Erfolg abgeschlossen wird.**)
aturliı ist gerade dıie Sternsingeraktion nıcht 11UT eine „Sammelaktion”,
sondern VOL em eine Kampagne, die der gezlelten Information ber die
Lebenssituation VO  5 Kiındern un! Jugendlichen 1n er Welt dien(t, eiwa
1978 ging ber taubstumme Famıilien ın orea Ähnlich motivıert ist

jeweils auch die Fastenaktion, die VOILl „Mi1ss10” un! DKJ jährlich AaUS-

gerl  e wird.!*

KEs ist gut un richtig, wenn hierbei das weltweıfte Engagement der irche
für den Menschen chlechthin 1 Vordergrund steht; ennn die ırche hat
noch das chlechte Urteil ber sich abzubauen, daß ihr 1Ur sich
selbst, die Rekrutierung der Menschen, ihre eigenen Belange
gehe un! daß ihr der ensch, ın welcher Not auch immer, oft gleich-
gültig sel.*3) Je mehr Jugendliche 1ın solchen Aktionen die Erfahrung
machen, dal der Kirche 1ın ihren Amtsträgern un: als olk Gottes
1n der 'Tat den Menschen gehe, besser.

Es müßten einem weıteren Schritt ann NAatUrlı die Motive eines sol-
chen jugendlichen Verhaltens und seine etzten Zielsetzungen) bedacht
werden. ur man Jugendliche iIragen, W1e S1e diese etzten Motive un!
Zielvorstellungen enennen würden, würden S1E VOonNn der „Theologie der
Befreiung“ sprechen. Wie unklar ann die Vorstellungen ber eine solche

11) Vgl Böcker, Zils, Könige un Bettler. Ein Werkheft ZUr Sternsingeraktion.
Düsseldorf L975: 1978 belief sich das Gesamtergebnis dieser Sammlung auf
6 616 Das bedeutet einen Zuwachs im Vergleich 1977 twa
800 000 Seit acht Jahren läuft jährlich die MISSIO-Jugendaktion, der
sich jeweils 2000 Jugendgruppen ın der Bundesrepublik beteiligen. Ein schöner
Erfolg, wıe der Rücklauf der Briefe aus den Jugendgruppen bestätigt.

12) Vgl die Arbeitshefte, die VOIl erarbeitet werden, VOT allem auch den
Misereor-Fastenkalender Teilen-Lernen.

13) Hier hat die Kirche noch manche Auswirkungen ihres mangelnden Engagements 1m
Reich bewältigen.
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moderne Theologie auch Seıin moOögen, WI1e€e unbekannt die TYT1iIiien der
Theologen der Befreiung un! das Okumen der Internationalen eolo-
genkommı1sslon: Zum Verhältnis zwıschen menschlichem Wohl un! christ-
ı1ıchem He1l**) auch Se1Nn mögen TÜr Jugendliche ist „Theologie der Be-
freiung“ 21n Schlagwort fÜür eın sozlales un! politisches Engagement der
iırche 1ın der Dritten Welt Jesus WwIrd e1 ın SEINeEer grenzenlosen Soli-
darıtät mi1t den AÄArmen gesehen, e1n ukaniıscher Jesus. Und dieser eSus
befreit ZUuUerst AaUus Not und sozlaler Diskriminierung, AUS Armut un! nNnier-
rückuns. Er g1ibt darın den Parilas der (Gesells  aft das FEirleben eINeEs
absoluten Selbstwertes Das e1C| Gottes WwI1ird 1n selıner fasziınierenden
Diesseitigkeit un Brüderlichkeit gesehen Und entspricht einer SEWIS-
sen Mentalıtät Jugendlı  er, Wenn der Synodenbeschluß: „Unsere Off-
nung“ exzerplert WITrd, daß als ünftige Wege der irche die Wege
1ın die Freiheit, 1ın die Freude un! In die Armut genannt werden, während
der Wesg 1ın den Gehorsam des Kreuzes also das Kriterium der Unter-
scheidung vergessen, verdrängt, unterschlagen wird
ber 1ın dieser Sıicht der Aufgabe der irche zeigt sich e1iINe Erwartung
die irche, offenbart sıch auch eine ro Bereits  alft ZU Engagement.
Zur gleichen Zeıt SINd die Jugen  en wen1g bereit, ın den großen amm-
Jungen: ven1a un Misereor ELWAaS spenden. Die Synodenumfrage
erDra: diese Tatsache Fragestellung: „Be1l der katholis  en irche g1bt

die Hilfsa  102 Misereor und venl1a en S1e 1n den etzten ZWO
onaten oder früher mal aTtTur gesvpendet, oder bei diesen 10Nen nıch

1lle Katholiken 16 2()
In den etzten 2 onaten 56,9% 35,6%
Früher mal 18,2% 23,1%
Bel diesen 10Nen nıicht 26,3% 42,8%0“15)
In diesem rgebnis offenbart sich e1INe Skepsis große Organisationen,
e1in Mißtrauen, ob das eld auch die richtige Stelle der Not gerate. Im
Gegensatz azu SIN Jugendliche annn doch bereit, 1n Hungermärschen
(vgl 1ın der Diözese Speyer) und ammlungen 1ın der Gruppe oder bei
agungen, für e1n konkretes Projekt sammeln. Am elisten SiNd S1e dort
motiviert, ihnen der mpfänger des (Geldes persönlich ekannn ist
Hier trıfft siıch diese Feststellung mi1t der anderen, daß persönliche egeg-
nungen auch ejahung einer christlichen Evangelisierung bewegen
könne.
Die 1ın diesen lonen, In Patenschaft fÜür Projekte, In Partnerschaft mit
ausländischen Missionaren un Missiıonen überhaupt, greifbare Orientie-
rung Menschen ist. EWl Y1ISTLUN: S1ie wird VOoNn vielen Jugen:  en
1Ur deshalb als typisch human oder humanistisch interpretier und bezeich-
14) Vgl azu den VO  $ Lehmann herausgegebenen Studienband ZU) Thema
15) Synode 4—72—59
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net, weıl S1e die etzten Urspruüunge und Motive ihres Verhaltens nıcht mehr
kennen. Daß „der Nächste m1% allen selinen Imperatıven un ugge-
stionen eın zutieist christliıcher Begri1if 1St, das en S1e angesichts
des Erlebnisses einer oft Zu menschill  en irche verdrängt ber den-
noch ihr Engagement ist beachtlich un! bewundernswert.*®)

ese

Die Kirche ın aller Welt ann InSOWelt Kirchlichkeit führen, als
Jugendliche 0DO  s fremden Liturgien un DON Gemeindemodellen der jungen
Kirchen In der Drıtten Welt Kritik un Korrektur für die e1gene Ortskirche
erwarten
Eınes wiıird aus dieser These klar d1ie eUe 1r  elit ann keine inte-
gralistis  e se1n, der NUur auf eine totale Identifikation m1t der irche
un! autf eiINe triumphalistische Kirche ankommt. Im Gegenteil: Unter
Kir  e1t ware jene Gemeinde esu verstehen, die sich unfier
einem „unıversellen Pastor“ (Taize)*”) durch die Zeliten un Völker g_
schick sieht, die 1ın Jesus TYT1ISTUS oIiienDar gewordene Menschen-
freundlichkeit ottes heilsam TUr alle en bezeugen. Mıt eiıner solchen
Sicht der Kirchlichkeit ist einerseılits die anti-institutionelle Grundstimmung
Junger Menschen voll aufgegriffen, WIrd abher auch andererseits die off-
nung jJjunger Menschen auTt e1INe weltverändernde un gemeindebezogene
Glaubenserfahrung betont.
olche eUue Kir:  eit wird zuerst aus jenen odellen erwartet, die VO:

1 ın der Drıtten Welt entwickelt wurden. Weshalb
gerade VOon ihnen? Weıil iın ihnen der Laıle, das sozlale FEngagement un! eine
moderne Spirıtualitat eiINe wichtige un ragende splelen. ynodale
Strukturen W1e€e eline gewlsse Kirchenkritik tragen ebenso zuweılen ZUTr Be-
wunderung dieser Basisgemeinden be1i olche Vorbilder werden bei
agunge mi1t Jugendli  en aufgegriffen un! als T1U1S Instanz der
eigenen, zZzu verfaßten, Ja bürokratischen Kirchen gegenübergestel Es
werden Gemeinden der engagılerten Brüderlichkeit un Schwesterlichkeit
ersehnt mi1t neuartigen innerkirchlichen Strukturen.?®)

lß) Einige exemplarische Aktionen: Aktion „Slumhütte“* für Misereor; Flohmarkt für
die Dürregebiete Westafrikas: Themen (Bischöfl. Jugendamt Essen) 1974, Heft GE
11—16, 21—24; Eine Chance für die Jugend Postfach 240 (Bischöfl. Jugendamt
Regensburg) 1976, Heft 1l 1—21; Engagements für Jjunge Menschen: Themen
(Bischöfl. Jugendamt Essen) 1976, Heft 1_r 1—48/ Faltblatt: Hungermarsch
1979 in Landau (Hrsg VO  3 der Katholischen Hochschulgemeinde Landau)

17) Vgl die Leitlinien für das Konzil der Jugend 1979, verabschiedet ın Mathare Valley/
Heilig Abend 1978

18) Vgl Pädagogischer Kommentar: Kirchliche Basisgemeinschaften (für das Schul-
jahr) (Hrsg. vVomnm Missions-Jugendreferat): ”  1€ kritische Distanz der Jugendlichen
gegenüber den überkommenen Strukturen VO:  3 Kirche und Gemeinde soll ın 1ne
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kın ZwWweıtes entscheidendes Element dem Jugendliche VO  } der Welt-
irche lernen möchten 1S1 der Weltie Bereich der LitUurgTe und der

1eSs NUu die Mıssa Luba OD Gesänge aus Sud-
amerı1ka, ob elodıen AUS der 1r SINd dlıe etiwa auch bei den
Psalmgesängen 'Talz  es ate Standen Ww1ird Gesang, der Eın-
rTingung exotischer Eigenheiten C1Ne Überwindung VO  5 erstarrten Rıten
Denkmodellen un Wertsetzungen ErTWAaTrie OM WIrd el be1l ersten
nregungen bleiben die noch viele Modulationen ber sich werden rgehen
lassen INUuSSeN bevor 51 unNnseren Gemeinden TAau!  ar SINd

Nı  es es  Je der Übernahme VO  ® Gebetsgut au Afrika un
s1iıen 1Ne EeUeE Unmittelbarkeit un Sınnliı:  e1ıt WaTfe da lernen, die
Ce1INe oft abstrakte Liturgie un! dünne Spiritualität qaufifrischen könnten
Die (jefahr T: iremde, exotische Gewänder S‘  üpfen, wird el
oft iıcht enügen gewürdigt Es ann Erneuerung nıcht durch Verän-
derung VO  5 YFassaden entstehen Wesentliches geschieht 1U  — VO  n Innen
heraus Auch 1 Aspekt VO  ; Inkulturation WEeNnNn auch bislang unge-
wohnter Weise!) 19)
Als etztes 1er alle jene pasforalen Konzepte
NeNnnen etiwa die „Pastoral da terra  .“ die Seelsorge M17 Campes1inos
Gruppen die Präsenz untier den Parlas (zesells  aft VO  } diesen
Konzepten erhoiIilen sich Jugendliche VOrL em sozlale Anstöße für die
Gemeinden eue Orientierungen, die sich ann auch strukturell umseizen
Die Gemeinden sollen sich icht NU  — fÜür die Menschen ihrer Umwelt eNga-
gıeren sondern sich auch Zukunfiftsgarantie Tür un! alte,
für Aarme un unterdrückte Menschen entwıckeln 20)

konstruktive un: schöpferische Aktivität un Planungsarbeit einmünden Konfron-
tatıon mı+ andersartigen Gemeindemodell Die Bemühungen der Jungen
Kirchen Afrikas un Asiens, durch Gemeindeformen lebendigen
Christentum kommen, sollen dabei anschaulich gemacht werden Dies soll azu
führen, daß die Schüler ihre CIHCNEC Verantwortung un ihre CIgeENEN Möglichkeiten
beim Autfbau christlicher Gemeinschaft reflektieren Es scoll bewußt gemacht WEeI-
den, daß WITLr für CIHENES Gemeindeleben VO  } den Jungen Kirchen manches
lernen können“ (2) Zum Problem Bakker, Basisgruppen un LEUE Gemeinde

Jakarta ath Missionen 98 (1979) 13—16 Repgen, Das Phänomen der
Dasis CGemeinden Lateinamerika Diakonia (1972) 62—64 400—403 old-
ste1in, kEin Pastoralexperiment Brasilien Modell für die Praxis der Kirche bei
uns? Diakonia (1977) 411-—415

19) Vegl die Bausteine für Jugendgottesdienst ZU Sonntag der Weltmission
1978 (Hrsg, VO:  } Missio) ber den Einfluß östlicher Gebetsweisen Wal-

denfels, Gebet un Meditation Chance der Kirche AÄAsiens: Die katholischen Mis-
510en OS (1979) 953—59; Lourdusamy, Asiatisches Beten abe das Christen-
tum eb 60—62.

20) uch das ist 111e mögliche UÜbernahme VO Anregungen aus der Jungen Kirche:
Biemer, Christliche Basisgruppe höheren Schule: Diakonia (1976)

129—132
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Eis ware 1mM einzelnen noch prüfen, ob un der Selektion Aaus remden
odellen VO  ( iırche un! Gemeinde auch die Projektionen junger Men-
schen e1INe splelen, also unerfüllte Hofinungen er sind. ber
die offnung, daß e1INe ferne, arme°e, junge irche der europäischen, rel-
chen un! en irche iel habe, ist doch begründet. Jugendliche
ollten el nıcht entmutigt werden. arum sollte nicht das KErbe eines
christlichen Europa verändert, erneuert, begeisternd ın eıinen alf= un:!

sattgewordenen Kontinent zurückkehren äahnliıch dem Vorgang 1mM

Jahrhundert, qals AUS den jungen Kirchen des Frankenreiches der Glaube
verlebendigend ach Rom zurückkehrte.“*) Es sollte alsSO icht das eigene

das andere ausgespielt werden. Ist die Kiırche ın der SE katholisch,
ist 1U  H— eine die Grenzen un!' die Kontinente überschreitende pfingstliche
Partnerschafit möglich

ese

Je mehr das PUL Selbstverständnis der Kirche auch hei den Jugendlichen
bekannt un erfahrbar wird, mehr können Jugendliche den christ-
lichen Heilsdienst ıIn der Welt verstehen un ihr eigenes, DOr allem soz1ales
Engagement, ın seinem etzten un christlichen ınn erkennen; ennn „Der
Mensch 16f der Weg der Kirche“ (Redemptor Hominı1s, 14)
Das eue Selbstverständniıs VOIIl iırche wurde grundgelegt 1mM In Vatika-
nischen Konzil (Lumen Gentium, Gaudiıum el pes s gelangte ann
ZU  - vollen Entfaltung ın W1  en irchlichen 'Texten AUSs den Jahren
s
Zuerst ware NneNNenNn „Evangelı Nuntiand1““*®), jenes apostolische chre1-
ben auls VI, das als rgebni1s der Bischofssynode VO  > 1974 gewerte WEeTi-

den darif. In diesem ExT wird deutlich gesagt „Evangelisiıeren ist in der
T.at die Na un eigentliche eruIun: der Kirche, iNre tiefste Identitat.
S1ie ist da, evangelisıeren, predigen un! unterweisen,
Mittlerin des eschenkes der Na se1ln, die Sünder mi1t Gott VerTr-

söhnen, das pIer Christı iın der eılıgen Messe immer gegenwärtig
setzen, welche die Gedächtnisfeler se1nes es un! SsSeıiner glorreichen
Auferstehung ist“ (EN 14)
Als Ziel dieser Evangelisierun wird formuliert: „Die ınnere Umwand-

21) Um 950 beginnt das Rückströmen gallikanisierter un:! neugeschaffener Formen Aaus

Deutschland nach Kom Wichtigste Vermittler sind dabei die fränkischen Ordines
Komanlı, VOTLT allem das aus Maınz kommende Pontificale omano-Germanicum.

Vgl dazu LThK VI Freiburg 1961, 1092

22) Vgl Rahner, Schriften ZUr: Theologie I1l Einsiedeln 1967 329 t£

23) Verlautbarungen des Apostolischen GStuhles Hrsg. VO: Gekretariat der Deutschen
Bischofskonferenz.
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ung Wenn INa  5 mi1t einem Wort ausdrücken mußte, ware ohl
richtigsten en. die ırche evangelisıiert, wenn S1e sich bemüht,

durch die göttliche Kraft der oTtS  ait, die S1e verkündet, zugleich das

persönliche un kollektive Bewußtsein der Menschen, die Tätigkeit, ın
der S1Ee sich engagleren, ihr konkretes en un! jewelliges Milıeu Ml

wandeln“ (EN 18)
Dıiese otSs ist eine OTS der Befreiung „Die iırche hat die
PiTeHL, dlie Befreiung VO  5 Millionen Menschen verkünden, VO  ( denen
viele iıhr selbst angehören; die Pflicht helfen, daß diese Befreiung Wirk-
ichkeit wird, TÜr S1Ee ZeugnI1is geben un! mitzuwirken, damıt S1e ganzZz-
heitlich rIfolgt Dies steht durchaus 1mM ınklan mi1t der Evangelisierung“
(EN 23)
ber un! das ist dann das Unterscheidende „Von der Befrelung, die
die Evangelisiıerun verkündet un! verwirklichen sucht, mMUuU. vielmehr
folgendes gesagt werden: S1e ann sich nıcht einfach auft die begrenzte
wirtschaftliche, polıtische, sozlale oder kulturelle Dimension eschränken,
sondern muß den Sanzen Menschen ın en seinen Dimensionen sehen,
einschließlich seiner Öffnung auf das Absolute, das ott ist Sie ist des-
halb e1n estimmtes Mens  enbild gebunden, eine TE VO Men-
schen, die S1e niemals den Eirfordernissen eiıner Strategie, einer Praxıis
oder e1INes kurzfristigen rfolges opfern kann“ (EN 33)
Damıt hat siıch die Kirche mıtten hınein ın die Welt gestellt; S1e hat aber
zugleich ihren ganz spezlfischen Dienst erkannt un! genannt, den ihr
niemand abnehmen annn

Im Abschlußdokument VON Puebla entwarfen die Bischöfe diesen konkre-
ten Dienst der iırche für den suüudamerikanischen Kontinent. Befreiung
ja aber 1m etzten orientiert einem Jesus Chriıstus, der gewaltlos
un liebevoll, siıch Qaut die Seite der Armen stellte Darın ware der Weg
der Kirche vorgezeichnet.
(Ganz deutlich hat dieses CUue Selbstverstäandnis VO Kirche Papst Johan-
nes Paul In selner ersten Enzyklıka „Redemptor Homini1s**) formuliert:
59  esSus TY1ISTIUS ist der auptwe der iırche Er se}bst 1st Wesg ZAUB

Haus des Vaters un: ist auch der Zugang jedem Menschen Auf dieser
Straße, die VOINn T1ISTIUS Z Menschen u  F, auf der T1STUS jedem
Menschen Z Seıilite trıtt, dart die i1rche sich VO  > nlemanden aufhalten
lassen. Das ordert das Ze1IT! WI1e€e auch das ew1lge e1l des Menschen
Wenn die iırche auf TYT1ISTUS sıeht un: auf das Geheimnıi1s, welches ihr
Leben ausmacht, dann annn S1e nicht unempfindlich bleiben für a.  es, W as

24) Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles Hrsg. VO Sekretariat der Deutschen
Bischofskonferenz.
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dem wahren Wohl des Menschen dient, WI1e ihr auch icht gleich-
gültig eın kann, WeNn dieses bedroht wI1ird“ (RH 13)
Die erstie KOonsequenz AaUuSs dieser Einsicht 21. „die Kirche dari
Menschen icht vorbeigehen; enn eın ‚Geschick’, das el. selne H

wählung, Se1INeEe erufifung, seıne Geburt un:! seın Tod, sSe1ln ew1lges e1l
un Unheil SiNnd qauti eNSEC un! unaufhebbare else mi1t T1STUS VOCI-

bunden el geht CS wirklich jeden Menschen quti diesem Planeten,
unseTer Erde € (RH 14)
Und die zweiıte oNsequenz el. Die Kirche „mMuß sich all dessen
bewußt se1n, W as oifenkundig dem Bemühen entgegensteht, das Leben der
Menschen ‚ımmer humaner gestalten)', damıt alle Bereiche dieses ID
bens der wahren ur des Menschen entsprechen. Mıt einem Wort die
Kirche muß es erkennen, W as diesem Prozeß entgegensteht” (RH 14)
In diesen 'TLexten weıß sich die Kirche Qaut den Weg gebracht, eınen Weg
der Herrschait 1mM Sinne der „Herrschafit ber sich selbst“ und des

grenzenlosen lenstes, der die eigentliche ruch der Freiheit un Liebe
1sSt (RH 21)
Kınes wird ın en diesen Texten deutlich dıe Kirche ist immer
S1e ehbt un:! wirkt eine Dienstgemeinschaf{t, die m1T dem Angebot un!
dem Anspruch der OTS Jesu den Menschen un se1ine Welt veran-
ert el ann ihr icht sich selbst gehen, sondern S1Ee steht immer
für un: VOL den Menschen, mı1ıt denen esus T1STUS 1n seiner ensch-
werdung solidarisch geworden ist. Mit-Menschwerdung, das el1. irche

1eses CUeEe Selbstverständniıs VOI Kirche sollte durch die Medien, bel

lonen, 1M Religionsunterricht, 1ın der irchlichen Jugendarbeift, bel
der Gemeindekatechese allen Jugendli  en elange Es sollte auch
Bestandteil der alltäglichen Verkündigung e1ın. IS ist a1S0O auch eine

ra der Informatıion, inwiewelt 1ne eUe Kir  elit a  S
Besser ware allerdings, diese ECUeEe Gestalt VO  5 ırche ware TÜr einen

Jugen  en rfahrbar dort, seıinen ınn sucht, sıch allein-
gelassen empfindet, einen Arbeitsplatz en ıll erfahrbar ın
einer irche, die sich immMmer VO  5 der nötigen Umkehr herausgefordert
sieht un insoweilt selbst immer wieder der Evangelisierun unterliegt.
Erfährt e1n Jugendli  er daß Kirche sich erneuert, ann WIrd sich. ihm
auch 1l1er 1ın Kuropa eın Zugang AA irche eröiffnen. olche Kr-

ann W1e aufgewlesen aufgrun:' des mpulses der Welt-
kirche geschehen. Es ann sich ereignen, daß iıne Kirche der

25) Exeler, Vorstellungen VOIl Kirche un: deren religionspädagogischen Auswirkun-
gen Kat. Blätt 103 (1978) 591—602; ders., Glaube Erziehung Mission: eb 101

(1976) 780—789/ ders., Katechese iın u1llsetTer eit Themen und Ergebnisse der
Bischofssynode. München 1979
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Gestalt entsteht, jene, t{Üür die der ensch der vorgezeichnete Weg durch
Welt un es ist.“®)

ese

Es mU S kritisch nachgeprüft werden, oh die Idealisierung einzelner MIissio0-
NnNaAYrTe den Erwartungen junger Christen hilfreich ist und der Theologie des
Volkes ent_spricht.
In vielen 'TLextien ber d1ie Missı1on, die {Ur Jugendliche bestimmt sind,
wird eın individuelles Schicksal eiınes Miss1ıonars, einer 1i1ssionarın eut-
lich 1ın den Vordergrund gestellt; wird die vielfältig ewegende eali-
tat der Kirche 1n den Missionen aut den Missionar enggeiührt Der Band
„Abenteuer Gottes“”) ıst nach diesem Konzept aufgebaut. Er mag EXe.

plarisch TUr andere Publikationen dieser Art (vor allem ın Missionszeılt-
schriften) stehen.
Der einzelne große Missionar oft schrumpit das WEelite pektrum solch
vorbildlı:  er T1STEe autf ein1ıge wenige bietet sich gewl.
als Identifikationsobjekt ETr kommt also dem unsch junger Men-
schen nach leibhaftigen dealen entgegen. Ks SE@e1 also nicht bestritten, daß
solche „Portraits engagilerter Christen“ TÜr d1ie Idealbildung junger Men-
schen wichtig S1Nd. Nur sollte INa  m; diese Ideale nicht unier das
„Abenteuer“ tellen Wie Baacke zurecht bemerkt, bieten sich dort,

eın Jugendlı  er keinen Hreiraum Rande selner Lebenswelt (an
der „Ökologis  en Perıpherie") Desitzt, Kompensate a un ZWar ın der
OoOrm VO.  =) Abenteuerbüchern un! Fernsehserien.“®) 165e Feststellung autf
den relig1ösen Bereich übertragen, müßte INa. Wo der TelIraum
eiInNner engaglerten christlichen Gemeinde e bietet sich der „Abenteurer
Gottes“ Er coll den mangelnaen Freiraum ompensıleren. Welch e1n
trügerischer Schluß! Denn die Kompensation wIird als Selbstbetru mM1N-
destens annn entlarvt, WeNnNn e1n junger ensch die seelischen Mechanis-
1NEeN urchschaut, die einen solchen Vorgang Lragen.
Aus einem anderen TUN! noch sollte diese „Personalisierung“ der Ge-
schichte Iragwürdig werden. Wenn schon 1n der esch!  tswissenschalit
ın den etzten Jahren erkannt wurde, daß es! mehr ist als !1Ge_
05) Vgl Janssen, Kirche erleben Glaube erfahren. Kevelaer 1979, 165—166 Hinge-

wlesen Gce1 noch auf Aktionen Freien Schulen ın kirchlicher Trägerschaft: „Vier
Tage ast in der Dritten Welt“ Eine missionarische Schulwoche 1n der Marien-
schule üunster. Pädagogischer Kommentar (Hersg. VO Mission-Jugendreferat);

Jahre Mission-Club 1mM Franziskus-Internat Vossenack (Hrsg. VO: Franzis-
kus-Internat Vossenack/Eifel

27) Peitz LU ,, Abenteurer Gottes Irier 1976
28) Baacke, Krisen und Probleme des Jugendalters: Cl KRichter (Hrsg.), Die überflüs-

sige Generation. Königstein 1979, Baacke führt dort uch auUsS, daß dort,
JjJunge Menschen VO  3 Zuhause ausreißen, heute viel mehr Angst VOT den Eltern,
ngs VOT Strafen und viel weniger Abenteuerlust ıne Rolle spielten Z7)
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schichte der Großen“, ann hat die ırche weder echt noch rund, aus-

schließlich aut „Helden un Heilige“” zurückzukommen, da das olk Got=-
tes ın sSeinNner theologischen Bedeutsamkeit gerade 1 I1 Vatikanischen
Konzil erkannt wurde. Demnach scheint theologisch richtiger sSe1n,
exemplarische Gemeinden 1ın den Jungen Kirchen der Dritten Weilt den

Jugendli  en vorzustellen. Diese Gemeinden werden einmal realistischer
sSeın und nicht nell 1Ns idealistische chema gepreßt werden kön-

nen); S1Ee eröiinen ZU. anderen auch einen küurzeren Weg 7A0 0 0 konkreten
Gemeinde iın Wuppertal oder 1n Erding bel1l München Danz 1M egen-
Safz Z idealisierten Miss1onar, der bel einem erglel den konkreten
Ortspfarrer 1LUFr schlecht bschneiden äßt. Achtet - icht aut diese

TrOZzeSsse, wirkt sich A1e angestrebte In  eit Jjunger Menschen

(mittels unerfifüllbarer Idealforderungen VOL Ort) Nnur als eine größere
Entfremdung Z ırche AaU:  N

Die oONSeQuenZ dieser Überlegung lautet der bewunderte Missıonar soll
wieder mehr ın das olk ottes zurückgenommen werden. Es soll mehr
Von der Gemeinde Jesu CHhristi die Rede se1ln und VOIL jener 1e.
irchlicher Ämter un! Dienste 1n ihr, W1e sS1e ın aller Welt vorhanden
SiNd. Auft dem Symposion der Europäischen Bischoftfkonferenz (17.—
D 1979 ın Rom), das sich mıit dem ema „Jugend, Glaube, iırche“
befaßte, wurde ın einem englisch-sprachigen Arbeitskreis gefIfordert, (7e-
meinden ollten TUr die Jugendli:  en als „Tamıily”, qls „communıty"“ —

ahrbar se1ın un nicht ZUerst als „priest-centered”, also als „prlester-
zentrier  J.“‚ Diese MNre sollte auch für die Darstellun der Jungen
Kirchen ın den Missionen beachtet werden.
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